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Grünberg 
am 18. Auguſt 1759 von einem öſtreichiſchen Truppen⸗ 
or beſchoſſen und erſtürmt, nach der Aufzeichnung je⸗ 
nes denkwürdigen Tages durch den Bürgermeiſter 
Kaufmann. 


Früh 1Y, Uhr wurde durch die Patrouille rap⸗ 
bortirt, daß vom Dorfe Schweinitz ein öſtreichiſchts 
8 im Anmarſche ſei. Da unfere Beſatzung, 
welche in einem Frei⸗Batt, und 1 Batt. des Re⸗ 
giments Jung Sydow nebſi einem Commando Hu⸗ 
ſaren, ſaͤmmtlich unter dem Befehl des Majors 
v. Heucking beſtand, regelmäßig in der Mondur 
lag, ſo war gleich Alles auf den Beinen. Die 
Höhen vor der Stadt wurden beſetzt, doch zugleich 
alle Vorkehrungen zum eventuellen Abmarſch ge⸗ 
troffen, da die Stadt mit ihren weitlaͤuftigen Vor⸗ 
> dten unhaltbar iſt. Nach 3 Uhr gewabrte man 
= dem Hohenberge eine lange Linie Hufaren 
— binter denſelben Regimenter Infanterie, Un 
— Infanterie feuerte einigemal mit 2 Kanonen 
lichen eind, retirirte aber, der anrückenden feind⸗ 
alsbald eine weichend, bis auf den Topfmarkt, wo 
— ein feindlicher Dragoner:Dffizier mit einem 
forden ter erſchien, die Stadt zur Üebergabe auf: 
Braun unter der Drobung, die Stadt anſonſt in 
f rand zu ſtecken. Mittlerweile drang der Feind 
chnell näher beron, es wurden einige Gewehrſchuͤſſe 
auf dem Topfmarkte gewechſelt, wobei es einige 


Bleſſirte gab. Der Major v. Heucking, welcher 
der überlegenen Macht zu weichen gedrungen war, 
hatte kaum ſo viel Zeit, mit der Infanterie und 
2 Kanonen und der vorausgeſchickten Bagage zum 
Lawalder⸗ Schlage binaus zu kommen. Er ſetzte 
ſich auf dem Lawalderberge, bildete ein Viereck 
und machte ein ſtarkes Feuer auf den anruͤckenden 
Feind. Das Frei⸗Batt. ſahe ſich aber abgeſchnit⸗ 
ten und mußte das Gewehr ſtrecken, ihm und 
ſeinem Batt. gelang es jedoch, durch die Waldungen 
nach Sabor ſich ohne Verluſt zurückzuziehen. Waͤh⸗ 
renddem hatte das feindliche öſtreichiſche Corps auf 
der Wittgenauer Straße am Galgenberge eine Bat⸗ 
terie von Haubitzen und Kanonen etablirt und be⸗ 
ſchoß die Stadt. Mehrere Kugeln flogen dicht 
über des Dirigenten (jetzt Otto'bs) Haus, viele 
andere durchſtrichen die Schindeldacher der Haͤuſer 
auf der Obergaſſe und ein Zwölfpfünder legte die 
Wend des Wehl'ſchen Hauſes darnieder; auch 
fand man viele crepirte Granaten in den Graſe⸗ 
Gärten und Aeckern. Eine Kugel ſchien den Raths⸗ 
thurm zum Ziel genommen zu haben, erreichte 
aber nur die Feuermauer des Foͤrſter' ſchen Braus 
bofes (jetzt Kaufmann Kaim' ſchen Hauſes) und 
demolirte ſolche. Die Kugel wurde zur Aufbewah⸗ 
tung mir, dem x. Kaufmann, bebändigt (dies 
ſelbe iſt jetzt dem Herrn Commerz.⸗Rath Förfter 
übergeben worden). h 

Die anrückenden feindlichen Grenadiere ſtürm⸗ 
ten an die verſchloſſenen Stadtthore, deren Schlüfe 
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ſel nicht aufzufinden waren, hieben ſolche auf, de⸗ 
filirten ſodann durch die Stadt und beſetzten alle 
Poſten. Die feindlichen Soldaten nahmen zu 20 
bis 30 Mann in einem ihnen beliebigen Hauſe 
Quartier, mußten jedoch auf Befehl des comman⸗ 
direnden Generals an dem Wittgenauer Wege 
Mittags ein Lager beziehen. Die mit Soͤmmerung 
noch beſetzten Felder wurden total fouragirt, auch 
viele Häufer, beſonders auf der Obergaſſe, rein 
ausgeplündert. Der Ratbhs⸗Canzelliſt Deckert 
erlitt einen Verluſt von über 100 rtlr. Die Croa— 

ten prügelten viele Menſchen halb todt. Endlich | 
erſchien der kommandirende General Baron von | 
Beck vor des Dirigenten Haus, wo Magiſtratus 
ſich verſammlet batte. Flehentlichſt bat derſelbe 
um Gnade und Verſchonung der armen Stadt; 
dieſe wurde endlich auch durch Ertheilung ſcharfer 
Ordre zur Aufrechthaltung der Mannszucht gewährt. 
Der General verlangte für fi und feine Umge⸗ 
bung nur ein Frühſtück und zwar gegen Bezablung, 
wogegen er jedem ſeiner Adjudanten, 5 an der 

Zahl, 15 Dukaten und jedem Soldaten 17 Kreu⸗ 
zer zu zahlen anwies. Da nun weder eines noch 
das andere abzulehnen war, ſo wurde die verlangte 
Summe durch Darlehen der Bürger ſofort beſchafft, 
da der Kaͤmmerer mit der Kaſſe uͤber die Oder 
ſich gefluͤchtet hatte. 

Oieſer Zuſpruch koſtete der Stadt gegen 1500 
Thaler baar und dem Poſtmeiſter 22 Pferde, welche 
requirirt wurden. Gegen Abend trat das feindliche 
Corps, welches aus 6000 Mann ohngefaͤhr beftand, 
ſeinen Rückmarſch nach Naumburg an. Ein Hu⸗ 
ſaren-Rittmeiſter nebſt 7 Gemeinen waren im Ge: 
ſecht geblieben und außerdem wurden 18 Bleſſirte 
zu Wagen nachgeſchafft. Von den Preußen wur⸗ 
den 2 Todte aufgefunden. 

So endete der ſchreckensvolle Tag. 


Die große Revolution. 


Der Buchſtabe tödtet; aber der 
Geiſt macht lebendig. 


Mehrere Jahrhunderte waren feit der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt verfloſſen. Die Weltgeſchichte 
ging ibren gebörigen Gang. Die Erde und die 
Menſchen drehten ſich um ſich ſelbſt; Regen und 
Sonnenſchtin, Sommer und Winter, Krieg und 


Frieden wechſelten mit einander ab. Wer reich 
war, konnte vierfpännig fahren und Dummheiten 
begehen, ohne ſich zu ſchaden; der Arme ward ge⸗ 
drängt und gedrückt und mit Straßenkoth beſprützt, 
den die Pferde der Vornehmen mit den befluͤgelten 
Hufen aufwarfen. Reiche Maͤdchen bekamen Maͤn⸗ 
ner und die armen blieben ſitzen. Hunde und 
Katzen lebten in alter Zwiettacht, und Fuͤrſten und 
Schmeichler ſah man immer zuſammen. Ploͤtzlich 
brach eine gewaltige Revolution aus. Unter den 
Deutſchen? — Gott bewahre! Unter den Frauen? 
Kein Gedanke! Es brach eine Revolution aus 


| unter — bört und ſtaunet! — unter dem A BC. 


An einem Herbſttag naͤmlich, der Himmel war 
dicht umnebelt und die deutſche Natur ſah aus, 
wie die aſchgraue Moͤglichkeit, da erhob ſich in 


‚ allen Offizinen ein ganz merkwürdiger Scandal. 
Es ruͤhrte und regte ſich in ſaͤmmtlichen Schrift⸗ 


kaſten unſeres Vaterlandes, fo daß die Setzer 
ſchier in große Angſt geriethen, und plotzlich ſpringt 
das Y hervor und ſchreit mit gewaltiger Stimme: 

„Die Sache muß anders werden, oder det 


Teufel fol mich holen! Welches Recht hat das 


dumme A, den erſten Rang im A B C ein⸗ 
zunehmen? Iſt es von Gottes Gnaden zu dieſer 
hohen Würde berufen? Das mögen die Übrigen 
Buchſtaben in ihrer Einfalt glauben; ich, ein Grieche 
von Geburt, glaub' es nimmermehr!“ 

Kaum hatte das Y geredet, als das Z wü⸗ 


thbend aus dem Kaſten ſprang und zu ſchreien ans 


ng: 

Ber hat wohl ein größeres Recht, über Un⸗ 
dank zu klagen, als ich? Du, o A, biſt in uns 
ſerer Sprache am leichteſten zu entbehren; ja, man 
brauchte dich eigentlich gar nicht und doch fängft 
du den Spektakel an. Aber ich, das wichtige, 
unentbehrliche Z; ich der Anfang aller Zeiten und 
Zeitungen, alles Zarten und Zauberiſchen muß 
juſt den allerunterſten Rang im A B C eim 
nehmen. Ich ſchaͤme mich ordentlich vor den 
Schulbuben. Und warum din ich der letzte? Eben 
weil ich unentbehrlich bin! Ohne mich koͤnnte man 
keine Zeile ſchreiben oder leſen; ohne mich gaͤb es 
keine luſtige Zeche; obne mich gaͤb' es kein Zep⸗ 
ter; ohne mich würde Herr von Rothſchild und 
Herr Moritz von Bethmann gar nicht cxiſtireg, 
weil es ohne mich keine Zahlen und keine Jinſen 
gäbe. Daß ich der Mittelpunkt von jedem Münzfu 
bin, will ich gar nicht erwähnen; aber daß ich den 
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erſten Rang in jedem Jirkel behaupte, das muß 
ich noch ſagen. Und ſo belohnt man meine Dienſte! 
Aber der Teufel hole mich, wenn ich das noch 
länger dulde. Der Erſte will ich ſein und der 
Erſte muß ich werden.“ 

„Viel Geſchrei und wenig Wolle!“ rief das 
i, aus dem Kaflen ſpringend. „Ich bin's, mit 
dem man künftig den Anfang machen muß. Sein 
oder nicht Sein, hängt von mir ab. Die Sanft⸗ 
mutb und die Suͤßigkeit verdankt mir ihr Daſein. 
Ohne mich gäb' es weder Sammt noch Seide, 
weder Stiefel noch Sporen, weder Spiegel noch 
Spieltiſch. Ich bin es, dem die Sonne und die 
Sterne und alle Sachen ihren Anfang verdanken. 
Ich endlich bin die Wonne Deutſchlands, das Ent— 
zücken Germania's; den ohne mich gaͤb' es ja kein 
Sauerkraut und keine Schlaſmuͤtzen.“ 
„Elendes Philiſtergeſchwätz!“ ſchrie das K. 
„Ich brauchte nur ein Wort zu ſagen, um euch 
alle zum Schweigen zu bringen. Ich bin der An⸗ 


fang zu jedem Keim. Kuͤch' und Keller, Kiſten 
1 Kaſten, kurz: jegliche Koſtbarkeit verdankt 


mir ihren Anfang. Obne mich gäb’ es keine 
unſt und alfo keine Künſtler, keinen Kartoffel⸗ 
brei und keine Klöße. 
niederzudonnern, ſei euch geſagt, daß obne mich 
es keine Krone gäbe, daß ohne mich Kaiſer und 
oͤnige nicht exiſtiren würden, daß obne — “ 
Pe au Maul gehalten, langweiliges K!“ don: 
nerte das G. „J., 3, U, V, WW und wie 
ihr alle heißen möget, Ganaillen ſeid ihr gegen 
mich. Kennt ihr das Wort: „Geld? Und wie 
koͤnnte das Geld ohne mich exiſtiren? Daß ich in 
der Tugend fiede, iſt mir ganz gleichgiltig, noch 
gleichgiltiger iſt es mir, d 
age al braucht; aber ſtolz darauf bin ich, daß 
Kaif mich kein König ein Ende nahme und kein 
der G Gehorſam fände. Man ſuche mich in je: 
wünsche dend und man wird mich finden, und man 
— — eine günftige Gelegenheit zum Gewinn 
— wird mich immer zuerſt brauchen.“ 
ech in jede ltrables G!“ ſchrie das H. „Du 
mit dir o * Unglück. Jeder Gelbſchnabel faͤngt 
nfang N; Gift und Galle verdanken dir ihren 
Gaudict enn du nicht waͤreſt, gäb’ es keine 
waltthä „ keine Galgenſchwengel und keine Ges 
Pe ligkeit. Ich aber bin das Faktotum der 
nic Welt. Hicmel und Hölle entfteben durch 
Hunde und hohe Herrſchaften fangen mit 


Aber um euch gaͤnzlich 


mir an. Ich bin der Mittelpunkt der Ehe, der 
Beginn jedes gekroͤnten Hauptes und der Schluß 
von jedem Buch. Ich ſtecke zweimal im Chris 
ſtenthum, und bin in jeder Thee⸗Geſellſchaft dop⸗ 
pelt anzutreffen. Das Koͤnigreich Holland braucht 
mich immer zuerſt und Frankreich muß ſich doch 
am Ende immer meiner bedienen; ja, der Noth⸗ 
leidende, der mich nicht zuerſt ſucht, wird keine 
Hilfe finden, und wo ich nicht bin, iſt keine Hoff⸗ 
nung vorhanden. Darum und von deſſentwegen 
will ich, meines hoben Berufes eingedenk, nicht 
länger den achten Platz im Alphabet einnebmen. 
Ich will und muß von nun an der erſte ſein!“ 

„Du willſt, du mußt von nun an der erſte 
fein?” fragte L hoͤhniſc. „Du? O wie iſt die 
Beſcheidenheit doch gewichen von dieſer Erde! Wie 
iſt doch jetzt nichts mehr unter der Sonne zu ſin⸗ 
den als eitel Hochmuth und bloͤder Duͤnkel. Was 
blaheſt du dich auf, du buckliges H und ruͤhmſt 
dich, eine fo bohe Rolle zu ſpielen? Mich laß 
reden! Ein Wort iſt genug, um dich und alle 
Prahlhaͤnſe zu beſchaͤmen, dieſes Wort heißt 
Liebe! Wenn ich nicht waͤre, gaͤb' es keinen 
Verliebten und keine Geliebte, keinen geraͤucherten 
Lachs und keine Leberpaſteten. Licht, Luft und 
Leben verdanken mir ihren Anfang; ohne mich 
koͤnnte London nicht beſtehen, ohne mich koͤnnten 
Land und Leute nicht exiſtiren und ohne mich 
würden Kameele und Philiſter kein Dafein finden. 
In der Walhalla, wo der große Tilly, der Mag⸗ 
de abgebrannt, nur einmal ſteht, bin ich drei⸗ 
mal.“ 

„Afrikaniſche Loͤden und deutſche Lumpen vers 
danken mir ihren Anfang und wo ich nicht bin, 


aß jedes Vergnügen mich giebt's keine Eſel und keine Volker, keine Flegel 


und keine Ladendiener, keine Literatur und kein 
Makulatur, keine Journale und keine Luͤgen. 
Darum und von deſſentwegen will ich, meiner ho⸗ 
hen Wichtigkeit mir bewußt, nicht mehr eine ſolch 
untergeordnete Stellung einnehmen. Ich will 
und muß fortan der erfle ſein.“ 

Kaum aber hatte das L ausgeſprochen, oder 
vielmehr ausgeſchrieen, als auch die anderen Buche 
ſtaben zu rumoren anfingen. Jeder wollte der 
erſte fein, fogar das K. Jeder tiſchte feine Vor⸗ 
züge und Talente auf und da dieſe von den Ans 
dern nicht anerkannt wurden, ſo kam es zum Rau⸗ 
fen und Balgen. Ein Buchflabe hatte aber bis 
jetzt an dieſem Kampfe nicht Theil genommen und 
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das war das A. Da verſchaffte ſich das D end⸗ 


lich Geboͤr und begann: 

„Ich will jetzt meine Vorzüge nicht ruͤhmen; 
aber daß ich das Ende vom Lied bin, unterliegt 
keinem Zweifel. Hört mich alſo, verehrte Mit⸗ 
buchſtaben! An unferem bisherigen gerechten Streite 
bat das A, welches uns leider allen voran geht, 
noch nicht Theil genommen. Laßt uns alſo das 
A fragen, welche Macht ihm das Privilegium 
gegeben, uns allen voran zu gehen? Das A ſoll 
uns Rede ſtehn!“ 

„Ja, ja, das A ſoll uns Rede ſtehn!“ ſchrieen 
die Buchſtaben wild durcheinander. „Das A fol 


170 
reden! (Beſchluß folgt.) 


Liebesleben. 


Es iſt des Lebens Sonne 
Mir da erſt aufgegangen, 
Als ich dein Auge ſchaute 
Und deine Morgenwangen. 


Ich lallte dir von Liebe 
Im Kindeston entgegen; 
Dein Kuß war meine Taufe, 
Dein Liebesſchwur der Segen. 


Mannichfaltiges. 


„Welchen Einfluß die Eiſenbahnen haben Fön: 
nen, ſieht man auch beim Militär. Vorige Woche 
wurde ein an die Grenze der Schweiz ſchnell be⸗ 
ordertes ö ſterreichiſches Regiment auf der Nord⸗ 
bahn 60 Stunden weit von Ollmütz nach Wien 
in 7 Stunden transportirt, und zwar der Mann 
um 6 Kreuzer. Sonſt brauchte man dazu 12 Marſch⸗ 
tage, ohne die Raſttage. 

„Der ſkeptiſche Philoſoph Anoxagoras, geboren 
in der 70ſten Olympiade zu Clazomene in Jonien, 
war ein ſo großer Griesgram, daß er niemals 
gelacht haben. ſoll; trotzdem muß er ein hoͤchſt 
ſpaßiger Patron geweſen ſein, denn unter andern 
ſonderbaren Dingen behauptete er auch, daß der 
Schnee nicht weiß, ſondern — ſchwarz ſei. 


*Ein neues Riefenunternehmen fol in Nord⸗ 
amerika unternommen werden. Man will eine 
Eiſenbahn von 450 deutſchen Meilen Laͤnge er⸗ 
bauen, um das atlantiſche Meer mit dem großen 
Ocean zu verbinden und ſo einen kuͤrzeren Weg 
nach China herzuſtellen. Die Bahn ſoll an den 
Ufern des Erieſees ihren Anfang nehmen und bis 
zum Columbiafluß führen. Die Koſten hat man 
auf 70 Mill Thaler veranſchlagt und der Unter⸗ 
nehmer verlangt für ſich keinen andern Vortheil, 
als daß 60 Meilen weit das Land rechts und links 
zu ſeiner Verfügung ſtehe. In 25 Jahren ſoll 
das Werk fertig ſein. 

„Die lange projectirte, beſtrittene, bevorwortete, 
verworfene, unterſtuͤtzte, wer weiß wie die wider⸗ 
ſprechenden Bezeichnungen alle heißen — Coloni⸗ 
ſation von Algier ſoll jetzt auf Antrag des Mar⸗ 
ſchall von Bugeaud mit volleſter Kraft unternom⸗ 
men werden. Er verlangt für dieſes Jahr eine 
Vermehrung der Truppen um 25,000 Mann, und 
für die folgenden immer wieder um 10,000 Mann. 
denn er behauptet, Ruhe werde Frankreich nicht 
fruher haben, als bis die Coloniſtendevölkerung 
der eingebornen arabiſchen Bevölkerung völlig über 
den Kopf gewachſen ſein wird. 

Karl's V. Urtheil über das Spaniſche. 

Das alte Sprichwort: „Wen Gott lieb hat, 
dem giebt er fein Brod in Spanien zu eſſen,“ 
bewaͤhrt ſich zwar in unſeren Tagen nicht mehr, 
beweiſ't aber doch, wie reich Spanien von der Na⸗ 
tur bevorzugt und wie ſehr es mit ſeinen reizen⸗ 
den Thaͤlern und majeſtaͤtiſchen Bergen geeignet 
iſt, von Jemandem zum Lieblingsaufenthaltsort 
auserwählt zu werden. Eine ſolche Vorliebe für 
Spanien bewies auch Kaiſer Karl V. Er erwar⸗ 
tete ſeinen Tod im Kloſter St. Juſt in Eſtremadura, 
und im Leben pflegte er zu ſagen: Rede deutſch 
mit Deinem Pferde, engliſch mit den Voͤgeln, 
franzoͤſiſch mit Deinem Bruder, mit dem 
Weibe Deines Herzens italieniſch, und 
ſpaniſch nur vor Gott. Karl V. nannte daher 
das Spaniſche immer nur die Gotterſprache, 
und kaum duͤrfte ſich ein kompetenter Richter fin 
den, als er. Er äußerte einmal: „Ein Mann, 
der vier Sprachen redet, if fo gut wie vier Min 
ner,“ ſprach aber auch ſelbſt alle bekannten eur 
paͤiſchen Sprachen. : 


Druck und Berlag von W. Levyſohn. 
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Angekommen e Fremde. 
Den 10. April. Im Adler: Hr. Balletmeiſter Lund aus Copenhagen. Hr. Commis Franke a. Schwiebus. 


Hr. Kaufm. Kirſtein g. Frankfurt. — Den 11. In der Stadt London: Hr. Kfm. Schilling a. Croſſen. In den drei 
Bergen: Hr. Dr. Schönlein a. Berlin. — Den 12. Hr. Kim Friedländer ao Glogau, Jacoby a. Berlin u. Schwartz 


a. Labbeck. Hr. Part. 


. Neuß a. Berlin u. Oberamtm. Jaͤnicke a. Poſen. — Den 14. In der Traube: Hr. Kfm. 


Frommberg nebſt Sohn, Waſſerbau-Inſp. Cords u. Bau-Condueteur Hager, ſämmtl. a. Glogau. Hr. Kfm. Bernſtädt 


aus Bomſt. 


Am 11. Dezember v. J. iſt in Starpel 
bei Schwiebus eine ſilberne zweigehaͤuſige 
Uhr mit weißem Zifferblatt, worauf ſich roͤmiſche 
Zahlen und die Namen London und Nordon, 
ſo wie zwiſchen Nor und don eine kleine 
Schraube befunden, entwendet worden. 
uU Wahrſcheinlich dieſelbe Uhr hat der vorma⸗ 
ige Tuchmacher Gottlieb Roskovius von bier 
ſpäͤter befeffen, und angeblich gekauft, demnaͤchſt 
aber wieder an einen durchreiſenden Fremden 
verkauft. 

Vielleicht hat er ſie hier bei Jemand verſetzt, 
und wir fordern daher den etwanigen Pfandbe⸗ 
figer auf, ſich bei uns zu melden. 

Grünberg den 10. April 1845. 

Königl. Inquifitoriat. 
Scheibel. 


Bekanntmachung. 


Unterm 17. d. M. Nachmittags 4 Uhr ſollen 
bei dem Pachtvorwerk (Erſte Tuchwalke) mehre 
Theile gutes Schindeldach, fo wie eine Parthie 
altes Holz vom Abbruch des Gebäudes an den 
Meiſibietenden verkauft werden. 

Grünberg den 10. April 1845. 
„Der Vorſtand der Tuchmacher⸗ Corporation. 


+ Dem tiefen Logiker. 

ſcher 8 Satz auch Sprung bedeutet, fo „logi⸗ 
pelſin Jatz“ ein logiſcher Sprung. Gleich dop⸗ 
pdiſche iſt bekanntlich der Ausdruck „philoſo⸗ 
Ge Phraſe.“ — Dem Weiſen iſt's genug. — 


Der Männergefang = Vreein verfammelt 
ſich heute im Ressourcensaale. 


Anzeige. 

Den reſp. Mitwirkenden beim J. e ſchen 
Polterabend dient hiermit zur Nachricht, daß 
die Angelegenheit wegen der 1 Ntbir. 18 Sgr. 
für Wachslichte, die Herr ...e an Herrn 
D. .. I nicht bezahlen wollte und wegen de⸗ 
ren ihn derſelbe und event. den Herrn L.. n 
als Vertreter der Geſellſchaft verklagte, dadurch 
ihre Erledigung gefunden hat, daß Herr J. te 
ſich im Termine durch vielfaches Zureden des 
Herrn Schiedsmannes und nach langer Eroͤrterung 
mit Herrn D......| zur Bezahlung derſelben 
entſchloſſen und Hr. . n die Beſtellgebuͤhren 
mit 1 Sgr. 3 Pf. aus ſeiner Taſche erlegt hat. 


11. 
E Meubles- Verkauf. 
Hamburgerftühle von Ahornholz, 6 halbe 
Hamburgerftühle von Birkenholz, mehrere Gartens 
ſtübhle und Kommoden von verſchiedenen Holz⸗ 
ſorten empfiehlt zu billigen Preiſen 
W. Enge, Tiſchlermeiſter. 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich das Geſchaͤft meines ſeligen Mannes 
fortführen werde. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
Verwittwete Schneider Uebel. 


„Ein einjäbriger, weißer, braunge⸗ 
fleckter, langobriger Hühnerbund iſt 
in der Nacht vom 12. zum 13. d. von 
der Beſitzung „Ruhleben“ geſtohlen worden, 
weshalb vor dem Ankaufe deſſelben gewarnt wird. 
— — ——— un 


Ein mit N. R. bezeichnetes Schnupftuch kann 
in der Expedition d. Bl. abgeholt werden. 


. 4 Meine Scheune auf dem Gottesacker iſt aus 


„freier Hand zu verkaufen. 
Erdmann Frömsdorf, 
Klemptnermeiſter. 


Ein in der Kirche gefundener Regenſchirm if 
abgegeben worden an Glockner Thieme. 


So eben iſt erſchienen und bei W. Levyſohn 
in Grünberg in den drei Bergen zu haben: 
Acta ecclesiastica nostri tempo- 

vis. Nachrichten und Urkunden der Kirchen⸗ 
geſchichte unſerer Zeit, geſammelt und mit Lu⸗ 
thers eigenſten Worten beleuchtet von E. G. 
M. Janj, angel. luth. Paſtor. . 

Erſten Theiles erſte Hälfte: Non: 
ge, Czerski, Schneidemühl. 7 Bogen 
a 10 Sgr. 

So eben iſt erſchienen und bei W. Levy⸗ 
ſohn in Grünberg in den 3 Bergen zu haben: 


Einige Fragen 
evangeliſche Ehriſten, 


beantwortet 
von 
einem Bekenner der Augsburgiſchen 
Confeſſion. 
Preis 1 ſgr. 


Ein großes ſchwarzwollenes Umſchlagetuch 
mit tothen und grünen Blumen iſt vom Grüne 


zeugmarkt bis zur Buttergaſſe verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, es gegen eine 


angemeſſene Belohnung in der Exped. d. Bl. ab⸗ 
zugeben. 


Weinverkauf bei: 
Wittfrau Rump am Markt 42r 5 for. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 2. März. Königl. Land- und Stadtgerichts⸗Nath 
Carl Auguſt Schmidt elne Tochter, Wilhelmine Emilie 
Leontine. Den 5. April, Gärtner Johann Friedrich 
Ernſt Gerlach in Lawalde ein Sohn, George Friedrich 
Geuſt. — Den 7, Vöctchermſtr. Guſtav Eduard Piltz ein 
Sohn, Heinrich Otto. Einw. Joh. Chriſtoph Mutſchke 
ein Sohn, Ent Adolph Reinhold. Einw. Job. Carl 
Schulz in Heinersdorf ein Sohn, Job. Friedrich Wil⸗ 
beim, — Den 8. Einw. Joh. Gottfried Rothe ein Sohn, 
Job. Carl Friedrich. — Den 9. Tuchmachermſtr. Carl 
FEN Schnetzte ein Sohn, dog, 0 uſtav. — 

nw. Joh. Friedrich Wilbelm Linde eine er, ge- 
hanne Henriette. fl \ es 

Geſtorbene. 
„Den 12. April. Böttchermſtr. Carl Chriftien Bodel 
52 Jahr 11 Monat 5 Tage (Abzehrung). — Den 14. 
Verſt. Kaufmann Joh. Carl Epriftian Ochs Wittwe, Jo · 
hanne Chriſtiane geb. Heinzius 61 J. 5 M. (Schlag fluß). 


Coltesdienſt in der evangelifhen Kirche. 


Am Sonntage Cantate. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Subreetor Fritze. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 14. April. 


Mittler Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sar. Pf. [Rthlr. Sar. Pf. 


Hoͤchſter Preis. 


* 1 

ee 1 en. 

Gerſte, große | A rs 
a re 
Zafer N en 9 
Erbien 5 1 I 4 | 19 6 
Hierſe RR 24 15 1.07 Slam 8 
Kartoffeln rd a Le 1 — 
Heu Zentner — 24 — | — Fr 
Stroh Schock 7 15 — 6 226 


JE Görlitz, den 10. April. 


— Söcfler Preis, | Niebrigfter Preiß. 


Niedrigster Preis. 
Nihlr. Sar. Pf. |Rtbie, Sgr. Pf. 


1 Eu 6 an ha 
1 10 — 1 12 6 Tg 9 
1 814 1 6 5 1 ı 10 
2 1 — — — — = = — 
BR; 61 — 25 — — 22 6 
1.1183] ulm or — — — 42 
2 a - — 4 — 142 
— 10 — — — gu . u> — 
6 Ile 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Kant und Tonnerftagd, an welchen Tagen # 


von Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; 


auch wird es den 


efigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei 


Haus geſchickt. Der Pränumeratienspreis beträgt vierteljährlich 10 Ei Inferate zum Montagsblatt werden ſy 11 


ſtens Sonnabend Mittags, fo wie zum Donner ſtagsblatt Mittwoch M 


tags 12 uhr erbeten. 


